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ENGE ZIMMER — ^
WEITER

UND SCHÖNER

Raumgestaltung
durch Wandbehänge

Von Marie Töndury

Die Idee aus dem Gebiet der
Wohnungsgestaltung « das Stübchen in der
Stube » ist unverwüstlich. Die Begeisterung

für sie zeigte sich zum Beispiel in
der einstigen Beliebtheit der kleinen
Podien beim Fenster (erhöhte
Fensternischen), der seit langem verpönten
Kanapeeburg — dem Möbel aus Sofa,
Büchergestell, eingebauter Standuhr und
Lampe — und heute in der Sympathie
für die ländlich-währschaften Eckbänke.

Sie taucht immer wieder auf, weil
sie dem Bedürfnis entspricht, in die,
bestimmten Zwecken dienenden,
Möbelgruppen eine innere Geschlossenheit zu
bringen und damit den Wohnraum zu
gliedern. Je vielfältiger sich die Bewohner
in ihm betätigen, um so nötiger ist seine

Durchgestaltung.
Während den brennstoffarmen Wintern

wird dies besonders deutlich. Denn
oft spielt sich das Leben anstatt in Wohn-,
Näh-, Eßzimmer und Küche nur in einem

Raum ab, eben dort, wo es am wärmsten
ist. Die damit verbundene Anhäufung
von Geräten verursacht ein bedrückendes
Gefühl.

Um aus dem Durcheinander ein
Nebeneinander zu machen, würden Kinder

auf dem Boden Kreidestriche ziehen
und sagen: Iiier ist das Eßzimmer, dort
das Wohnzimmer, da können die Pullover

trocknen. Für ihr Empfinden genügt
schon der schwächste, sichtbare Anhaltspunkt.

Den gleichen Zweck erfüllen
Teppiche. Durch sie stehen die nicht
zusammengehörenden Sachen auch tatsächlich
auf anderem Boden.

Weniger kostspielig und leichter zu
improvisieren ist es, die verschiedenen
« Reiche » eines Zimmers in Form einer
differenzierten Wandbekleidung zu
markieren.

Nein, nicht daß man etwa Bilder als
Marksteine mißbrauchen würde, obschon
sie natürlich bei der Raumgestaltung auch
mitwirken. Gemeint sind Wandbehänge
anderer Art: Wandteppiche, Wandbezüge
von ausgewogener Farbe und Größe.

Stört das Zusammensein mit
trocknenden Pullovern und der Nähmaschine
beim Essen und Lesen nicht viel weniger,
wenn die Wand, welche zum
Machtbereich des Eßtisches gehört, in dessen

Höhe mit einem reich gestreiften Ilasli-
talertuch bedeckt ist? Läßt man sich nicht
eher auf dem Fauteuil in der Ecke beim
Büchergestell nieder, wenn dort ein schönes,

rohseidenes Tuch an der Wand
erreicht hat, daß das Büchergestell zusant-
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Die Idee aus dem (wedlet der Wob^
nungsgestaltung « das 8tübcben iu der
8tube » ist unverwllstlicb. Idis llegeiste-
rung kür sis Zeigte sicb xum Beispiel in
der einstigen Beliebtbeit der kleinen
Bodien beim Fenster (erböbts Fenster-
niscben), der seit langem verpönten
Xanapeeburg dem Möbel aus 8oks,
Ilücbergestell, eingebauter 8tandubr und
kainpe — und beute in der 8^-mpatbie
kür die ländliclnwäbrscbakten Xckbänke.

8ie taucbt immer wieder auk, weil
sie dein Ledürknis entspricbt, in dis, be-
stimmten Zwecken dienenden, blöbsl-
gruppen eine innere tlescblossenbeit 7U

bringen und damit den Wobnraum 7U

gliedern, de vielkältiger sieb diellewobner
in ibm betätigen, um so nötiger ist seine

ldurcbgestaltung.
Wäbrend den brennstokkarmen Win^

tern wird dies besonders deutlicb. Denn
okt spielt sieb das lieben anstatt in Wobm,
Xäb Xll?iinmer und Xücbe nur in einem

Baum ab, eben dort, wo es am wärmsten
ist. Die damit verbundene iknbäukung
von (Geräten verursacbt ein bedrückendes
dekübl.

Xm aus dem Idurcbeinander ein
Nebeneinander 7U macben, würden Xin^
der auk dem Boden Xreidestricbe sieben
und sagen i liier ist das Xllximmer, dort
das Wobn/ümmer, da können die Bull
over trocknen. Bür ibr Xmpkinden genügt
scbon der scbwäcbste, siclitbare ^Knlialts-
punkt.

Den gleicben /weck erlüllen Xep^
picbe. Durcb sie stöben die nicbt xusanr
mengebörenden 8acben aucb tatsäcblicli
aul anderem Boden.

weniger kostspielig und leicbter 7U

improvisieren ist es, die verscbiedenen
« Beiclie » eines Zimmers in Xorm einer
dikkeren^ierten Wandbekleidung ?.u mar-
kieren.

lXein, nicbt dall man etwa Bilder als

blarkstsine miBbraucben würde, obscbon
sie natürlicb bei der Ilaumgestaltung aucb
mitwirken. demeint sind Wandbeliänge
anderer ^.rt: Wandteppicbe, Wandbezllge
von ausgewogener Barbe und dröBe.

8tört das /Zusammensein mit trock^
nenden Bullovern und der blälimascbine
keim Lssen und Besen nicbt viel weniger,
wenn die Wand, welcbe 7um blacbt-
bereicb des Xlltiscbes gebört, in dessen

Höbe mit einem reicb gestreikten llasli^
talertucb bedeckt ist? XäBt man sicb nicbt
eber auk dem b'auteuil in der Xcke Iieim
Bücbergestell nieder, wenn dort ein scbö-

nes, robseidenes d'ucb an der Wand er^
reicbt bat. daB das Bücbergestell 7usanr
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men mit dem sonst etwas beziehungslos
danebenstehenden Stuhl als « Leseecke »

wirkt.
Diese subtilen Grenzen schaffen

einzelne kleine Welten: Die Vielfalt der
Lebensvorgänge im gleichen Bereich
verliert das drückende Durcheinander und
wird zur Mannigfaltigkeit.

Die Wandbehänge wirken aber auch
dadurch vorteilhaft an der Gestaltung des
Raumes mit, indem sie ihn in doppelter
Weise für das Auge erweitern.

Meistens ist zum Beispiel die Umgebung

der Türen, die aus technischen
Gründen schwer zu möblieren ist, « toter
Raum ». Das heißt, man bewohnt ihn
nicht recht, denn er gehört noch irgendwie

zum Eingang; das eigentliche Zimmer

beginnt erst weiter innen. Durch die
Markierung der entsprechenden Wandteile

gelingt es, diesen sonst verlorenen
Raum auch für das Auge in das Zimmer
einzubeziehen.

Die Beleuchtung der einzelnen Teile

des Raumes ist ungleich. Die schattigen
treten hinter den hellen zurück; sie sind
gewissermaßen weniger gegenwärtig. Eine
Betonung der Wand aber bringt sie zur
Geltung.

Natürlich ist ein Zimmer infolge
solcher Markierung keinen Kubikzentimeter

größer geworden, doch das wirkliche

Ausmaß wird vom Auge erst durch
sie richtig empfunden.

Nun soll aber nicht befürwortet werden,

die häusliche Umgebung wie ein Zelt
Karls des Kühnen vor der Schlacht bei
Murten auszustatten. Schon ein bis zwei
Wandbehänge haben eine starke Wirkung.

Als Material stehen uns Tücher,
Matten aus Raffiabast und die sogenannten

Schilfrohrgewebe zur Verfügung.

Tücher:
Iiier sind tausenderlei Möglichkeiten
gegeben, vom geduldeten « Wandschoner »
bei Waschtischen bis zu:.n schimmernden
Brokat.
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men mit dem sonst etwas be?iebungslos
danebenstebenden 8tubl aïs « Deseeclce »

wirbt.
Diese subtilen Drenxen scbakken ein-

xelne bleine Welten- Die Vielkalt cler

Debensvorgänge im gleicben Kereicli ver-
liert das drüebende Durcbeinander und
wird /.ur IVlannigkaltigbeit.

Die Wandbebänge wirben aber auclr
dadurclr vorteillrakt an lier Gestaltung des
Kaumes rnit, indem sie ibn in doppelter
Weise kür das ^.uge erweitern.

IVleistens ist?um Keispiel clie Dinge-
bung cler Dllren, clie aus tecbniscben
DrUndsn scliwer ?u möblieren ist, « toter
Kaum ». Das beißt, man bewobnt ilm
niebt reclrt, denn er gebört nocb irgend-
wie ?um Kingang; clas eigentliebe ?.im-
mer beginnt erst weiter innen. Durcb clie

lblarbierung der entsprecbenden Wand
teile gelingt es, cliesen sonst verlorenen
Kaum aueb kür clas Wige in «las Zimmer
einxubexieben.

Die Keleucbtung der einzelnen Deile

des Kaumes ist ungleicb. Die scbattigsn
treten lnnter den bellen xurüeb; sie sind
gewissermaßen weniger gegenwärtig. Kine
Ketonung cler Wand aber bringt sie ?ur
Deltung.

I>latürlicb ist ein Zimmer inkolge
solcber lVlarbierung lceinen Kubibxenti-
meter größer geworden, clocb das wirb-
liebe /Vusmaß wird vom àige erst durcb
sie ricbtig empkunden.

blun soll aber niebt bekürwortet wer-
den, die bäusliebe Dmgebung wie ein /^,elt

Karls des Kübnen vor der 8cblaebt bei
IVlurten auszustatten. 8cbon ein bis ?wei
Wandl>ebänge baben eine starlce Wirlcung.

^.Is Material sieben uns Düclrer,
IVlatten au« Kakkiabast und die sogenann-
ten 8ebilkrobrgewebe ^ur Verkllgung.

liier sind tausenderlei IVlöglicbbeiten ge-
geben, vom geduldeten « Wandscboner »
bei Wascbtiscben bis ?um scbimmernden
ßrolcst.
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Wer besondern Sammeleifer besaß,
konnte vor dem Kriege von einer Reise
im Ausland für fünf bis fünfundzwanzig
Franken schöne « Stücke » heimbringen.
Das ist nun vorbei.

Unter den einheimischen Tüchern
ist das Suchen am erfolgreichsten, wenn
man sich dabei in die Geistesverfassung
eines begeisterten Schweizerreisenden
versetzt. Der unvoreingenommene Blick
entdeckt, was sonst als selbstverständlich
übergangen worden wäre.

Allzu große Umtriebe sind gar nicht
nötig. Denn viele schöne Tücher wie
Kölsch oder diskrete und zugleich eigenartige

Trachtenstoffe sind im Handel
leicht erhältlich.

Will man aber gar keine Coupons
ausgeben, so halte man sich an Seide,
insbesondere an Rohseide, welche in vielen
prächtigen Farbtönen vorhanden ist und
überdies leicht gewaschen werden kann.
Stoffe mit St.-Galler-Stickerei sind ebenso
vorteilhaft und vereinen den Gegensatz
« kostbar » und « anspruchslos ».

Außerdem werden seit einiger Zeit
auch in der Schweiz auf Grund besonderer

Entwürfe Wandteppiche gewoben,
welche allerdings eigentliche Kunstwerke
sind und als solche placiert werden müssen.

Matten aus Raffiabast

Mit ihrer warmen, diskreten Farbe sind
sie die ideale Wandbekleidung. Fast
könnte man sagen, sie seien «sonnig»;
jedenfalls ist die von ihnen ausgehende
Stimmung alles andere als naßkalt. Sie
wirken immer sauber und können, wenn
man sie der Ordnungsliebe halber waschen
will, mit heißem Wasser gestruppt werden.

Meist bekommt man sie in vorteilhaften

Rollen (0,60 m auf 1,20 m). Am
einfachsten heftet man sie mit
Reißnägeln in der passenden Farbe (eventuell
muß man sie selber färben) an.

Schilfrohrgewebe
Es handelt sich um Schilfrohre, welche
mit kaum sichtbaren Drähtchen dicht an¬

einander gewoben sind. Diese Gewebe
sind besonders dort angebracht, wo man
eine ganze Ecke vom Boden bis zur Decke
auskleiden möchte oder wo die Wand vor
anschlagenden Stühlen und Füßen
geschützt werden muß.

Erlaubt ist auch hier, was gefällt,
doch muß man sich bei der Verwendung
vor einer « hüttenartigen » Wirkung in
acht nehmen.

Frauen, die sich besonders auf
Wandbehänge verstehen, arrangieren sie fast
wie Blumen in der Vase. Man ordnet an,
tritt zurück und betrachtet das Ganze,
tritt wieder herzu, ändert noch dies und
das und ist erst zufrieden, wenn das

innere Bild verwirklicht wurde. Die Fläche,
welche der Behang an der Wand
einnimmt, wird ausgewogen. Zehn Zentimeter

breiter oder schmäler lassen das

Zimmer anders erscheinen.
Dieses leichte Ordnen scheint eine

Spielerei zu sein. Und doch löst der gute
Geschmack dabei grundsätzliche F'ragen.
Fassen wir die wichtigsten Punkte ins
Auge.

In der Regel ist die Fläche zu
behängen, welche « gebraucht » wird. Der
Behang um eine Couch sollte sich also

beispielsweise auf ihre ganze Länge und
Breite erstrecken.

Wie überall machen auch hier eigentliche

Kunstwerke eine Ausnahme.
Eine andere Lösung ist überdies dort

notwendig, wo man « toten Raum » zur
Geltung bringen will, sei es, indem man
ihn besonders hervorhebt oder ihn in den
Gebrauchsraum einbezieht.

Ein kleiner Tisch und zwei Sessel

stehen in der Ecke zwischen Fenster und
Tür an der Seitenwand. Die Ecke wirkt
etwas dürftig, der anderthalb Meter breite
Wandteil vom Sessel zur seitlichen Türe
kahl und verloren. Läßt man den
Wandteppich von der Ecke aus bis zum
Türrahmen laufen, so hat sich jenes leere
Stück Raum in ein bewohntes verwandelt.

Wichtig ist die Höhe des aufge-
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Wer besondern Lammsleiser besall,
konnte vor dem Xriegs von einer lisise
im Ausland sür künk ins künkund?wan?ig
kranken scböne « Ltücke » beimbringsn.
Das ist nnn vorbei.

Dnier den einbeimiscben Dllcbern
ist das Lucirsn am erkolgrsicbsten, wenn
man sieb dabei in clis Deistesverkassung
eines begeisterten 8cbwei?erreisenden ver-
set?t. Der unvoreingenommene lllick ent-
deckt, was sonst als selbstvsrständlicb
Übergängen worden wäre.

.VII?u grolle Dmtrisbe sind gar nicbt
nötig. Denn viele scböne Dücber wie
Xölscb oder discrete und ?ugleicb eigen-
artige skracbtenstokke sind, im Handel
leicbt erbältlicb.

Will man aber gar keine Loupons
ausgeben, so baits man sieb an Leide, ins-
besondere an liobseide, welcbe in vielen
präcbtigen Darbtönen vorbanden ist und
überdies leicbt gewascben werden bann.
LtokkemitLt.-Dallsr-Ltickerei sind ebenso
vorteilbait und vereinen den Degensat?
« kostbar » und « ansprucbslos ».

Vullerdem werden seit einiger ^eit
aucb in der Lcbwei? aus Drund beson-
derer Dntwürke Wandteppicbe gewoben,
welcbe allerdings eigentlicbe Xunstwerke
sind und als solcbe placiert werden müssen.

«u;
lVlit ibrer warmen, diskreten Darbe sind
sie die ideale Wandbekleidung. Dast
könnte man sagen, sie seien «sonnig»;
jedenfalls ist die von ibnen ausgebende
Ltimmung alles andere als nallkalt. Lie
wirken immer sauber und können, wenn
man sie der Ordnungsliebe kalker wascben
will, mit beillein Wasser gestruppt wer-
den. lVleist bekommt man sie in vorteil-
basten Dollen (0,60 m auk ì,2l) m). .«Km

einkacbsten bekìet man sie mit lieill-
nageln in der passenden Darbe (eventuell
mull man sie selber körben) an.

Ds bandelt sicb um Lcbilkrobre, welcbe
mit kaum sicbtbaren Dräbtcben dickt an-

einander gewoben sind. Diese Dewebs
sind besonders dort angebracbt, wo man
eine gan?e Dcke vom Iloden bis ?ur Decke
auskleiden möcbts oder wo die Wand vor
anscblagenden Ltüblen und Düllen ge-
scbllt?t werden mull.

Drlaubt ist aucb bisr, was gekällt.
dock mull man sicb bei der Verwendung
vor einer « büttenartigen » Wirkung in
acbt nebmen.

Drauen, die sicb besonders auk Wand-
beliänge verstsben, arrangieren sie last
wie lllumen in der Vase. IVlan ordnet an,
tritt ?urück und betracbtet das Dan?e,
tritt wieder ber?u, ändert nocb dies und
das und ist erst ?ukrieden, wenn das in-
nere llild verwirklicbt wurde. Die Dläcbe,
welcbe der Ilebang an der Wand ein-
nimmt, wird ausgewogen. ^,ebn ?l>enti-

meter breiter oder scbmäler lassen das

Zimmer anders erscbeinsn.
Dieses leicbts Ordnen scbeint eine

Lpielerei ?u sein. Dnd dock löst der gute
Descbmack dabei grundsät?Iicbe Dragen.
Dassen wir die wicbtigsten Dunkle ins
Vuge.

In der liege! ist die Dläcbe ?u be-

bangen, welcbe « gebraucbt » wird. Der
Ilebang um eine Doucb sollte sicb also

beispielsweise auk ibro gan?e Dänge und
Ilreits erstrecken.

Wie überall macben aucb bier eigent-
licbe Xunstwerke eine ^Kusnabme.

Dine andere Dösung ist überdies dort
notwendig, wo man « toten liaum » ?ur
Deltung bringen will, sei es, indem man
ibn besonders bervorbebt oder ibn in den
Debraucbsraum einbe?iebt.

Din kleiner Discb und ?wei Lessei
sieben in der Dcke ?wiscben Denster und
1'llr an der Leitenwand. Die Dcke wirkt
etwas dllrktig, dsr andertbalb bketer breite
Wandtsil vom Lesssl ?.ur seitlicben 1'llre
kabl und verloren. Dällt man den Wand-
teppicb von der Dcke aus bis ?um 1'ür-
rabmen lauken, so bat sicb jenes leere
Ltück liaum in ein bewobntes ver^vandelt.

Wicbtig ist die Döbe des aukge-
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oder-^sparen
Sparen heisst richtig pflegen

durch die fetthaltige
Wachscrème MARGA-
Juchtenglanz. Sie gibt
dem kostbaren Leder
Schutz gegen Nässe und
Verderb.

*/imchfcfngwInje

VheuMUt
Gicht, Ischias u. Hexenschufi
werden durch die
wärmeerzeugende Calorigen - Watte
seit Jahren erfolgreich
bekämpft. Calorigen lindert
Schmerzen und fördert die
Heilung. Einfach und
angenehm in der Anwendung,
nicht klebend, nicht hinderlich

bei der Arbeit. In
Apotheken u. Drogerien Fr. 1.25.
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machten Behanges. Sie muß in einem
gewissen Einklang stehen mit der obern
Grenze der Möbel und den ohern und
untern Kanten der Bilder.

Überhaupt, wie ist ihr Verhältnis zu
den Bildern?

Elntweder sind die Behänge
Wandbekleidung (also nicht Schmuck). Dies ist
der Fall, wenn sie sich der Wand einordnen.

Dadurch konkurrenzieren sie, als

zum Hintergrund gehörend, die Bilder
gar nicht.

Sind es aber künstlerisch bedeutende
Stücke, so stehen sie auf gleicher Stufe
wie die Bilder und müssen sich mit ihnen
vertragen. Es fällt auf, daß sie sich mit
echten Zeichnungen und Gemälden viel
leichter zusammenstellen lassen als mit
Reproduktionen, die sie förmlich in den
Elintergrund drängen. Dagegen verleihen
sie dem Raum zusammen mit Kunstwerken
eine unglaubliche Lebendigkeit.

Es ist selbstverständlich, daß die
Wandbehänge ihren Zweck weitaus am
besten auf einem neutralen Hintergrund
(Unitapete, Getäfer oder Mauer) erfüllen,
das heißt, wenn die Wand dekorativ nur
noch durch ihren Farbton gilt und auch
so bloß schwach. Anderseits ermöglichen
sie — in möbliert gemieteten Zimmern
kann man das vorzugsweise praktizieren
— der aufdringlichsten Tapete den
Geltungsbereich zu entziehen.

Wer sich die Anordnung von
Wandbehängen überlegt, muß ausprobieren. Er
erlebt dabei, welche Macht er in Händen
hat. Mit einem Handgriff lassen sich
Möbel verwandeln. Heftet man zum
Beispiel das schöne Stück ganz klein geblümten,

hellbraunen Taft über die Truhe,
weil es ungefähr deren Länge hat, so
wird man mit Verwunderung feststellen,
daß man ungewollt eine Art Thron
errichtet hat.

Aber gerade die große Wirkung der
kleinen Fehler bei der Anordnung von
Wandbehängen beweist, wie stark auch
die Durchschlagskraft der richtigen
Lösung sein muß.

Illustration von Trudi Egender-Winisch.
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inacbten Lebanges. Lie inuL in einsin gs-
rissen Dinklang sieben init der obern
Dren?e der Möbel und den obern und un-
tern Xanten der Lilder.

Überbaupt, wie ist ibr Vsrbältnis hu
den Lildern?

Entweder sind dis Lebängs Wand-
bskleidung (also niât Lcbinuck), Dies ist
der Dall, wenn sie sieb der Wand einord-
nen. Dadurcb konkurrenhiersn sie, als

hurn Hintergrund gebärend, die Lilder
gar niât.

Lind es aber künstleriseb bedeutende
Ltücke, so sieben sie auf gleicber Ltufe
wie die Lilder und inüsssn siel» init ibnen
vertragen. Its fällt auf, dab sie sieb mit
sclrten ^eicbnungen und Deinälden viel
leiebter husaininenstellen lassen als init
Leproduktionsn, die sie förinlicb in den
Hintergrund drängen. Dagegen verteilten
sie dsinLauin husarnnten initXunstwsrken
eins unglaublicbs Lebendigkeit.

Ls ist selbstverständlieb, daL die
W^andbebänge ibren /^week weitaus ain
besten auf einein neutralen Hintergrund
(Dnitspets, Detäfer oder Mauer) erfüllen,
das bsibt, wenn die W and dekorativ nur
nocb durcir iltren Dark ton gilt und auclt
so blob scltwaclt. Anderseits erinögliclten
sie — in möbliert gsinieteten wimmern
kann inan das vorzugsweise praktizieren
— der auldringlicltsten tapste den Del-
tungsbereicb?u enthielten.

Wer sielt die Anordnung von Wand-
bsbängsn überlegt, muL ausprobieren. Dr
erlebt dabei, wslelte Macbt er in Händen
bat. Mit einein blandgriff lassen sieb
Möbel verwandeln, Heftet inan hum Lei'
spiel das scböns Ltück ganh klein geblüm-
ton, bellbraunen d'alt über die Lrube,
weil es ungefäbr deren Länge bat, so

wird inan init Verwunderung feststellen,
daL inan ungewollt eine Vrt Lbron er-
ricbtet bat.

Ikber gerade die grobe Wirkung der
kleinen Debler bei der Anordnung von
Wandbsbängen beweist, wie stark aueb
die Durcbscblagskrakt der ricbligen Lö-
sung sein muL.

Illustration uon ?>uâ
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NE UERSCHEINUNGEN

Schweizerische
Stilkunde

Von der Vorzeit bis zur Gegenwart
von PETER MEYER

Mit 173 Abbildungen. Fr. 12.50

Der bekannte Redaktor der Zeitschrift « Das
Werk » hat hier ein Buch geschrieben für Leser,
die nicht Kunstgeschichte studiert haben:
allgemeinverständlich, aber nicht oberflächlich,
belehrend und doch nicht schulmeisterlich

Heinrich Feuthold
Ausgewählte Gedichte

Herausgegeben von
ADOLF GUGGENBOHL und KARL HAFNER

Geschenkausgabe mit Tiefdruckwiedergaben von
6 Radierungen von Aug. Frey. Geb. Fr. 8.80

Numerierte Luxusausgabe auf echt Bütten, in
braunes Kalbsleder gebunden, mit 6 Original-

Radierungen von August Frey. Fr. 60.—
Eine Ausgabe unvergänglicher Gedichte dieses
schweizerischen Klassikers für Liebhaber eines

ganz schönen Buches

Hineilten
uw euserem Garte

Eine Auswahl von zürichdeutschen Gedichten

Herausgegeben von
ADOLF GUGGENBÜHL und KARL HAFNER

Geschenkausgabe mit einer Lithographie von
Hermann Huber. Geb. Fr. 7.80

Von diesem bunten Strauß zürichdeutscher
Gedichte aus einem Zeitraum von 150 Jahren geht
ein Duft der Heimat und der Jugendzeit aus,
der ans Herz greift. Lesen Sie diese Gedichte

im Kreise Ihrer Familie vor

Wir vom FHI>
Der militärische Frauenhilfsdienst der Schweiz

Herausgegeben von
FHD E. FORCART-RESP1NGER

Mit 16 Tafeln. Geb. Fr. 9.60. Kart. Fr. 7.60
FHD aller Gattungen erzählen von ihrem Dienst
in heitern und ernsten Tagen. Das Buch, das

jede Schweizerin begeistert

Haushalten
in der Kriegszeit

von HELEN GUGGENBÜHL
Herausgegeben in Zusammenarbeit mit dem
Eidgenössischen Kriegs-Ernährungsamt und dem
Eidgenössischen Kriegs-Industrie- und -Arbeits-
Amt im Auftrag des Werbedienstes der
Eidgenössischen Zentralstelle für Kriegswirtschaft

Geb. Fr. 3.20

Ein Hilfsmittel, von dem man ohne Übertreibung

sagen kann, daß es heute für die Hausfrau
unentbehrlich ist

Für die Jugend

Wir helfen mit
von MARGR1T DORNIER

Anregung und Anleitung, Kinder zur freudigen
Mitarbeit im Garten heranzuziehen

Mit vielen reizenden Illustrationen
von Marcel Dornier

Kart. Fr. 4.60. Geb. Fr. 6.60

Vier Kinder verschiedenen Alters werden von
der erzieherisch begabten Gotte unterhaltend
und doch gründlich in alle Arbeiten im Gemüse-

und Blumengarten eingeführt

Hans und Fritz
in Argentinien

von MAX SCHRECK
Bilder von Marcel Vidoudez

Unverkürzte verbilligte Neuausgabe
In farbigem Umschlag. Geb. Fr. 6.SO

(Für 10—14jährige)
Ein Reisebuch voll von Abenteuern

In jeder Buchhandlung erhältlich

Wir verlegen nur Itticher, zu denen
wir stehen können

Schweizer Spiegel Verlag
Zürich
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8vi»HV«i^vR i««I»«
8tiilinn«iv

Lon cisr Lor^eit dl5 2ur d^enuiart
non LLT'LH IllL'VLL

Vlit 175 ^LLildun^en. Lr. 12.50

Der Leliannte LedaLtor der ^eitscLrilt « Das
^VerL » Lat liier ein LueL AescLrieLen lür Leser,
die nieLt LunstAescLieLte studiert LaLen: all-
AemeinverständlieL, aLer nieLt vLerllaoLlieL,
LeleLrend und doeL nieLt scLulmeisterlioL

HeinRivi» I<vntl»«i«i
àsgewablte Lebiclite

llerausgegsbeu von
.tLLKK LLLLL^VKMlb und K.-l/tL LrlbbVK/t

Lescbenkausgabe init Kiekbruckwieclergabeu von
6 ltabieruugeu von àg. Kre^. Led. Kr. 8.3l)

I^uinerierte Luxusausgabe auk ecbt Lütten, in
braunes Kalbsleber gebunden, init 6 Original-

Ladierungeu von August Krev. Kr. 6l).—
Kine Ausgabe unverganglicber Lediebte dieses
sebvvei/eriseben Klassikers kür l.iebbaker eines

ganz scbönen Lucbes

liineinvn
n« «nservn»

Line ^usvvaLl von ^ürieLdeutscLen dedicLten
IlerausAe^elzen von

^DdLL ddddL^VlZdDL unci- X^NLD^LiVL'/I
deseLenLausKsLe mit einer LitLo^ra^Lie von

Hermann DuLer. del). Lr. 7.80
Von diesem Lunten Ltraull 2ÜrieLdeutseLer de-
dieLte aus einem Zeitraum von 150 daLren ^eLt
ein Dult der Heimat und der luAenàeit aus,
der ans Der? Sreilt. Lesen 8ie diese dedicLte

im Lreise ILrer Lamilie vor

^Vir voin I^UIZ
Dsr mi/itäriscLs LrausnLi//5cii6N5t cier 5cLn>ei2

Deraus^e^eLen von
LDD L. LdUd^lIT'-lILFL/iVdLII

Illit "La/e/n. dei?. Lr. 9.69. Lart. Lr. 7.69
I'DD aller dattunAen er?äLlen von iLrem Dienst
in Leitern und ernsten "La^en. Das LucL, das

jede 8clivveÌ2erin Le^eistert

UnnsiRniien
in «ie» BirieKK^vit

non NKIâ LLLLK.VLV//L
Deraus^e^eLen in T-usammenarLeit mit dem
Lid^enossiscLen LrieAs-LrnäLrunKsamt und dem
LidAenossiscLen Lrie^s-Industrie- und -àLeits-
x'Vmt im ^ultra^ des VVerLedienstes der Lid^e-
nossiseLen Zentralstelle lür Lrie^sivirtscLalt

d^. Lr. 5.29

Lin Dillsmittel, von dem man olme DLertrei-
LunA sa^en Lann, dalZ es Leute lür die Dauslrau

unentLeLrlicL ist

HH^ir iìvlivn init
rou W^KLKIK OLR/tLKL

^inr^unF unci ^n/eitun^, Linder 2ur /rsnc/ioen
Illitardeit im dartsn. L6ran2U2k^dsn

Llit vielen reifenden Illustrationen
von lVlaroel Dornier

Lart. Lr. "1.69. deö. Lr. 6.69

Vier Linder verscLiedenen Alters werden von
der er^ieLeriseL Le^aLten dotte unterLaLend
und doeL ^ründlicL in alle àLeiten im demüse-

und Llumen^arten einKeluLrt

Unns nn«I i^Ritx
in xxentinivn

von 5L/LiKLX
Lilder vou lVlareel Vidouder

Luverkurrìo verbilligte l^euausgabe
/u /ardigem Lmrell/ag. Leb. Kr. 6.8b

sKür lb—l4/äbriAe)
Kiu Ileisebueb voll vou Abenteuern

In jeder lZuebbaubluug erbältlieli

>Vir verlebe" r> » > Itlielier. si» denen
« ir «telren Iriinnen!

8vl»v«i«vr 8pivxvl
^üriel»
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